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Dieses Wintersonnwend-
Schiff bringt den alten und
den neuen, jungen Lebensbaum.

Ueihnachttn
dielilintmomenuende

Im 'holländischen katechismus' habe ich bei Weihnachten folgendes gefunden:
"den genauen tag der geburt Jesu kennen wir nicht. Im anfang hatte man noch
nicht ein solches interesse für das datum des Christfestes. Aber im 3. Jahrhundert

entstand das verlangen, den Ursprung Jesu gesondert zu feiern. Weil man
den geburtstag Jesu nicht mehr kannte, war man frei, in der wähl des tages das
sinnvollste datum zu nehmen. Man nahm spontan die zeit des jahres, da die tage

wieder länger werden. Der 25. dezember und der 6. januar sind so seit ur-
denküchen zeiten die daten des ersten erscheinens Jesu. Man ersetzte hierdurch
heidnische feste. Mit dem kommen des neuen lichts in der natur feiert man das
licht, das niemals erlöschen wird." (s. 93/94)
Das "sinnvollste datum" und das mit dem "neuen licht" haben mich fasziniert,
und ich bin dem nachgegangen. Ich kam auf die heidnischen feste, zum
germanischen festkalender und zum mondkalender.
Das symbol der fruchtbarkeit und der Ursprung des lebens war die muttergöttin.
Sie ist die älteste geschichtlich überlieferte gottheit. Sie wurde in vorgeschichtlicher

zeit durch bilder geehrt, auf denen die Zeremonien von tanzen dargestellt
sind, sowie durch Statuten, die in den archäologischen ausgrabungen
frühgeschichtlicher zeit häufig zu finden sind.
In der mythologie ist der mond gleichbedeutend mit der erde und der mutter.
In solchen, vom mond bestimmten kulturen wurden die feste zu ehren des
mondzyklus abgehalten, in Verehrung und anerkennung des besonderen frucht-
barkeitszyklus, der auf der ganzen weit stattfand. Die herbstzeremonien fanden
zu ehren der ernte statt. Bei den Winterzeremonien wurde das entzünden der
ersten herdfeuer im tempel und in den heimen gewürdigt. Es versinnbildlichte
das hereinbringen eines Stückchens mondlichtes (das licht aus dem dunkel), das
während der kältemonate und der Schwangerschaft wärmen sollte. Der frühling
war natürlich eine zeit der grossen Wiedergeburtsfeierlichkeiten, die die Wiederkehr

der fruchtbarkeit feierten. Das zyklische muster der Wiedergeburt gehörte
zu den wichtigsten botschaften, die der mond dadurch übermittelte, dass er
periodisch verschwand und wiederkehrte, kleiner wurde und wieder wuchs.
Er verschwand, aber er kehrte immer wieder. Was die menschen am beispiel des
mondzyklus lernten, war das elemantare, für eine erneuerung notwendige ver-
haltensmuster. Ruhe, meditation und phantasiebilder waren ein ebenso
anerkannter teil des zyklus wie die Produktion.



Ein mondmonat ist die Zeitspanne von einem neumond zum andern. In der
heidnischen religion, wo sich alles um die lebenskraft der natur handelte, begann

der monat mit dem neumond, dem dunklen des mondes. Für die drei oder
vier tage, die dem verschwinden des mondes vorangehen, zogen sich die

menschen jener zeit von sichtbarer aktivität zurück. Sie wussten diese

gelegenheit zu nutzen, um sich auszuruhen, still zu sein, und tiefe bewegungen
in ihrem innersten selbst zu spüren. In dieser stille konnten sie die saat für die

kommenden wochen in sich keimen lassen. Beim ersten auftauchen der mond-

sichel und einige tage später feierten sie das versprechen der Wiedergeburt und

fühlten wie ihre energie sich nach aussen richtete.
Die grössten feste waren für die heiden die tag- und nachtgleiche (wenn tag und

nacht gleich lang sind), oder wenn die Sonnenwenden sind. Die Wintersonnenwende

ist um den 21. Dezember, dies ist der kürzeste tag und die längste nacht
des jahres. Sie feierten die Wiedergeburt der sonnengöttin; das fest begann am
25. dezember und dauerte eine woche lang. Es war auch das fest, an dem die

gebärkraft geehrt wurde. Zu den feierüchkeiten gehörte es, der Diana (mond-

göttin) den heiligen bäum zu schmücken.
Die Wintersonnenwende entspricht dem dunklen des mondes - es ist die zeit, in

der sich die menschen nach innen wandten, um die nach aussen gerichteten be-

tätigungen des sommers zu verstehen und zu überdenken.
Als frühlings-tagundnachtgleiche wurde gewöhnlich der 25. märz angesehen.
Dieses datum des heidnischen kalenders und der heidnischen Wintersonnenwende

wurde im jähre 532 n. Chr. vom abt dionysos exigius in den christlichen
kalender "integriert", indem er den 25. märz zur "Verkündigung des herrn" und

den 25. dezember zu seinem geburtstag machte.

Die Wintersonnenwende ist also die zeit des Übergangs vom dunklen zum hellen.

Man holte licht (feuer) zu sich herein. Es war die zeit der ruhe, des Überdenkens

und der Vorbereitung (der keimung), es war die zeit der Vorbereitung für die

neue fruchtbarkeit, und als symbol dafür schmückte man einen bäum, den le-

bensbaum.

Es macht mich manchmal traurig, so weit von ursprünglichem entfernt zu sein;

vorallem jetzt, wo abklatsch von glänz aus neon und alu kälte in die dunkelheit
verbreitet. Therese Zemp, Brunnenthal, 8915 Hausen a/A

P.S. Material habe ich gefunden in: "mond, mond" von Anne Kent Rush
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